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Der Patron geht in Pension
URS A. BOCHLER

UNTERNEHMER Familiengeseilschaften sind einer der wichtigsten Pfeiler der Schweizer Wirtschaft.
Die Ruhestandsfinanzierung für deren Chefs und Chefinnen muss aber gut werden.

G
emäss der letzten Be-
triebszählung zählt die
Schweiz zirka 310000
Unternehmen, die rund

3,2 Mio Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter beschäftigen. Bis auf 0,2%
aller Betriebe handelt es sich um
KMU mit weniger als 250 Mitar-
beitern, die es zusammen auf rund
zwei Drittel aller Arbeitsplätze
bringen. Laut einer Untersuchung
des Schweizerischen Instituts für
Klein- und Mittelunternehmen an
der Universität St. Gallen (KMU-
HSG) aus dem vergangenen Jahr
werden etwa 88% aller Schweizer
Unternehmen von Familien ge-
flihrt.

Nebst der Grösse gilt für alle
KMU und im Besonderen für die
Familienunternehmen die Verbun-
denheit mit dem Unternehmer, der
mit dem grössten Teil seines Fami-
lienvermögens als Kapitalgeber
und Risikoträger auftritt. Viele die-
ser Unternehmungen wurden von
der Generation der boomenden
60er und 70er Jahre gegründet oder
von deren Eltern
Diese Generation ist heute in ei-
nem Alter, in dem sie sich Gedan-
ken die Finanzierung ihrer
Pensionierung und das weitere
Schicksal ihrer Firma machen
muss. Dazu zeigt die Studie auf,
dass für 78000 (28,5%) der Famili-
enunternehmen ein Eigentums-
wechsel in den nächsten fünf Jah-
ren ansteht.

Als Unternehmer und Leser die-
ser Zeilen mögen Sie Zweifel
die Brisanz des Themas «Unter-
nehmensnachfolge» haben. Bereits
in der Vergangenheit wechselten ei-
nige tausend Familienunterneh-
men pro Jahr die Hand. Grundsätz-

lich stimmt diese Aussage. Verges-
sen wird jedoch, dass in der Ver-
gangenheit während keiner Zeitpe-
riode so viel Wohlstand erarbeitet
wurde wie in den letzten 30 Jahren.
Einstige Kleinstbetriebe wuchsen
zu Unternehmen mit einigen dut-
zend Mitarbeitern heran und sind
heute nicht mehr einige tausend Fr.
wert sondern Millionen. Einherge-
hend mit dem Wirtschaftswachs-
tum wuchsen auch die gesetzlichen
und fiskalischen Bestimmungen in
zum Teil nicht mehr verständliche
Dimensionen an. Im Weiteren ver-
drängen die meisten Unternehmer
die Gedanken an eine rechtzeitige
Planung der Unternehmensnach-
folge. Nur gerade 3% der 40- bis
60-Jährigen nehmen die Fragen der
Nachfolge an die Hand. Bei den
Unternehmern 60 Jahren sind
sich immerhin 90% die Nach-
folge im Klaren. Diese Unterneh-
mer müssen sich vor Augen halten,
dass ihre Pensionierung mit Alter
65 alles andere als sicher ist und,
weit schlimmer, eine schnelle und
falsch geplante Nachfolge sehr ho-
he Steuern auslösen kann.

Firma als Pensionskasse

Immer wieder stellt man fest, dass
der Firmeninhaber während all
den Jahren nur wenig privates Ver-
mögen geäufnet hat. Die Pensions-
kassenlösung für alle Mitarbeiter
deckt nur gerade den gesetzlichen
Teil ab. Infolge der Einkommens-
besteuerung auf Lohn- und Divi-
dendenbezüge und der Gewinnbe-
steuerung bei juristischen Perso-
nen (AG, GmbH) zahlen sich die
Unternehmer in vielen Fällen nur
geringe Unternehmerlöhne aus.
Dies führt dazu, dass in der Firma

erhebliche nicht-betriebswirksame
Mittel angehäuft werden.

Eine Anlage dieser Gelder in
Wertpapiere oder Immobilien führt

die Jahre zu einer Wertver-
mehrung, aber auch zu einem meist
nicht beachteten Steuerproblem.
Spätestens im Zeitpunkt der Pen-
sionierung muss genügend privates
Kapital vorhanden sein, um den ge-
wohnten Lebensstil weiterhin fi-
nanzieren zu können. Ohne den
rechtzeitigen Aufbau eines privaten
Vermögens ist der Unternehmer
auf einen guten Verkauf seiner Fir-
ma im Zeitpunkt seiner geplanten
Pensionierung angewiesen, mit al-
len damit verbundenen finanziellen
und fiskalischen Risiken. Im nach-
folgenden Abschnitt wird anhand
eines einfachen Beispiels aufgezeigt,
wie die Jahre ein gesichertes
Privatvermögen aufgebaut werden
kann und die Unternehmung fi-
nanziell leicht gehalten wird.

Das BVG legt die gesetzlichen
Rahmenbedingungen für die yersi-
cherten Minimal- und Maxi-
mallöhne sowie die Altersgut-
schriften fest.

Vermögensbildung
Mit dem Argument hoher BVG-
und Pensionskassenkosten und der
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Unwissenheit über die kommenden acht Jahre Die Einführung dieser letzten
bauinögjichkeiten von BVG- und
Kaderplänen wird diese Form zur
Bildung eines privaten Vermögens
in Unternehmerkreisen stark ver-
nachlässigt. Das nachfolgende Bei-
spiel soll verdeutlichen, auf welche
Weise ein gesichertes privates Ver-
mögen aufgebaut werden kann
und zugleich eine finanziell zu
schwere Firma leicht und für den
Verkauf fit gemacht werden kann.
Neben den im Beispiel aufgezeig-
ten Massnahmen besteht die Mög-
lichkeit, dass die Firma Arbeitge-
berreserven äufhet. Gesamthaft
darf die Reserve fünf Arbeitgeber-
Iahresbeiträgebetragen.Diese Gel-
der können in späteren Jahren zur
Finanzierung der Arbeitgeber-
beiträge genutzt werden oder nach
einem spezielien Verteilschlüssel
aufalleMitarbeiterverteiltwerden.

Unternehmer Fredi Müller (55)
ist Besitzer der Firma Müller Wer-
be AG. Er bezieht ein jährliches
Salär von 120000 Fr. Das vorhan-
dene Sparkapital per 1.1.2005 ge-
mäss Pensionskassenausweis be-
trägt 120000 Fr.

BVG-Lösung: Bei einem Pen-
sionskassenplan gemäss BVG wird
lediglich ein Maximum an Lohn
von 54825 Fr. versichert. Alle wei-
teren Lohnbe-
standteile sind weder gegen Invali-
dität, Tod noch Alter versichert.
Das Altersguthaben mit Alter 65
beträgt in diesem Falle 280000 Fr.

BVG + Kaderplan 1: Bei dieser
Lösung wird der gesamte Lohn von
120 000 Fr. versichert. Die mögliche
Einkaufssumme beträgt 264 000 Fr.
Diese Lösung berücksichtigt, dass

eine jährliche Dividende von 33000
Pi bezogenwS. Damit auf diesem
Betrag keine Einkommenssteuer
erhoben wird, wird ein jährlicher
Einkauf in den umhüllenden BVG
+ Kaderplan getätigt. Bei einem
Grenzsteuersatz von 35% resultie-
ren hierdurch Steuereinsparungen
von jährlich 11500 Fr. Inklusive der
Einkäufe und Steuereinsparungen
beträgt das Altersguthaben mit Al-
ter 65 783000 Fr. (+180%L
• BVG + Kaderplan 2: Diese Lö-
sung basiert auf der vorhergehen-
den Planung (BVG + Kaderplan 1)
mit dem Unterschied, dass die Al-
tersgutschriften erhöht wurden.
Bei den beiden Kaderplanlösungen
gilt, dass alle Mitarbeiter, die in die-
sen Versichertenkreis fallen, im
Beispiel alle Mitarbeiter mit Löh-
nen 77400 Fr., entsprechend
versichert sind. Inklusive der Ein-
käufe und Steuereinsparungen be-
trägt das Altersguthaben mit Alter
651086000 Fr. (+288%).

Mit dem inKrafttreten der drit-
ten Etappe der 1. BVG-Revision per
1. Januar 2006 werden die steuerli-
chen Anpassungen umgesetzt wer-
den. Diese schränken die freiwilli-
gen Einkäufe in die Pensionskasse
wie folgt ein: Wurden Einkäufe
getätigt, so dürfen die daraus resul-
tierenden Leistungen innerhalb der
nächsten drei Jahre nicht in Kapi-
talform aus der Vorsorge zurück-
gezogen werden. Wurden Vorbezü-
ge ffir die Wohneigentumsförde-
rung getätigt, so dürfen freiwillige
Einkäufe erst vorgenommen wer-
den, wenn die Vorbezüge zurück-
bezahlt sind. (BVG Art. 79b Abs. 3).

Etappe bewirkt, dass sowohl die

richtige Verinögensautbau- als
auch VermÖgensbezugsplanung in-
nerhalb der 2. Säule immer wichti-
ger werden und mit professionellen
Beratern ange$angen werden müs-
sen. Der Zeitpunkt der Einführung
der 1. BVG-Revision ist ideal, um
die bestehenden Vorsorgekonzepte
zu analysieren und zukunftsorien-
tiert anzupassen.

Beratung
Alle drei Beispiele zeigen, dass ein
Faktor für eine und
richtig geplante Unternehmens-
nachfolge von grösster Bedeutung
ist: Der Faktor Zeit, sprich Jahre.
Sieben bis zehn Jahre müssen für
diesen wichtigen Schritt der priva-
ten als auch unternehmerischen
Zukunftsplanung eingeplant wer-
den. Die Einhaltung von Sperrfris-
ten bei Umwandlungen, freiwillige
Einkäufe in die Pensionskasse, der
Aufbau eines privaten Vermögens
und nicht zuletzt die eigene emo-
tionale Vorbereitung auf die Fir-
menübergabe benötigen Jahre. Da-
mit die Firma nicht zu jenen 30%
der Familienunternehmungen ge-
zählt werden muss welche den Ge-
nerationenwechsel nicht
hen, muss die Planung ihrer Zu-
kunft mit den richtigen Beratern
bereits heute an die Hand genom-
men werden.

Urs A. Büchler, eidg. dipl. Finanzpla-

nungsexperte, Partner. Pdvate Finafice

AG,Zürich.
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Ujiterpetimen inder Schweiz 1

Grössenklasse Mahl Mltarbelt,r
Unternehniongeit (MAi

MHuo-Untemehinungen (1-9 MA) 269 742 842651
Kleriur,ternehuien (10—49 MA) 30472 680728
Mittelontetnehmen (50-249 MA) 5593 619863
Grosse Upiternehmen (250+ MA) 1064 1063437

306871 . 32e6685
QUELLE.

Aitersguitsditllten Ii. Prozenteu
Alter
Mann 25—34/ hau 25-34
Mann 35—44 / Frau 35-44

Mann 45—54/ Fraü 45-54
Mann 55-65 / Frau 55-64

Mter*tsclldften
7%

10%
15%
18%

135ß Er.
77400 Fr.

L u 22575Er.
Minimum 3225 Fr.

Maximum 54825 Fr.
717400 Er.

Lohn und Koordlnatiosabzug 2Q05
BVG Eintritissotiwelle (Jahreslohn)

BVG Ma,dmum (Jahreslohn)

Koordinat3onbzug
Versicherter Lohn

Maim& versicherter Lohn bei Kaderplänen

.,±_j
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